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Amtlicher Theil.
w , I e . l. und k. Apostolische Majestät haben mit
!N Ä> ^ " unterzeichnetem Diplome dem Oberbaurathe
, "mchttrlten Ludwig Z e t t l als Rit ter des Ordens
^ / ' M n e n z^^^,^. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ i „ Oemähheit der

I.is"^>llltuten den Ritterstand allergnädigst zu ver-
^ «eruht.

E r k e n n t n i s .
s t i l ln? '̂ '̂ Uandesgrricht Wien als Pressgericht hat auf
W ß", ° " k. l. Etaatsanniallfchaft crlannt, dass der Inhalt des
Mo /1 . ' ? " periodischen Drnclschrist „Trilsch-Tratsch" Nr, 1U
''E!rm " ^ 2 enthaltenen Aussatzes mtter der Aufschrift:
"l° ^ 1 ^ ' " ^ r Stelle von „S'is schon das Höchste" bis
^>!ln, ' geben", sowie der auf derselben Seite enthaltene
<Md?> .""<?" Ausschnft: „Recept zur Erzcnaung eines Landes-
Kt ,w, ". b°s Verarhen nach 8 ^ 0 St. G. beariindc, und
^ltt ^ ^ ^ ^ St. P. O. das Verbot der Wcitcrvcrbrcitung
^^/^uclschrift ausgesprochen.

Nichtalntlicher Theil.
^ . ^ Majestät der K a i s e r haben, wie die „Erazer
l>«>,lll,s s '"eldet, zur Bestreitung der Schulerwcite«
^ ^ f t e u oem Ortsjchulrathe Gams bei Marburg

^ zu spenden geruht.
^ l ^ ' Majestät der Ka i se r haben, wie die „Agra.
Ack> "na." meldet, dem durch einen Brand verun-
Alu, ' Illsassen von Bulinac im Districte Glina,
^ ^ M i Cuttoviö, 50 f l . zu spenden geruht.

Reichsrath.
63. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 22. Ma i .
lül ln^' ^« l lenz b« Herr Präsident Graf T r a u l t -
Vihung l s "öffnet um 11 Uhr 25 Minuten die

blt ^ I ^ ) ^ " " s t e r b a n k befinden sich: Se. Excellenz
und Leiter des Ministe-

lew« ! Z " " " " ^ ra f T a a f f e und Ihre Excel«
^ a i l ^ Herren Minister Dr. Freiherr v. Z i e -
« e r ^ ^ ' ^ ° f F a l k e n h a y n , D r - P r a j ä k ,
^ " n « i ^ ^ o n r a o - E y b e S f e l o , Dr. Nitter von
, S ^ 3 ' l l und Frecherr v. P i n o .
^ 3)/,.'«7^- der Herr Ministerpräsident und Leiter

des Innern Graf T a a f f e macht
ltsol^,,""'chrift Mittheilung von dem am 18. d. M .
l>l>t°l^' Ableben dcs lebenslänglichen Herrenhaus,
^ " w und ersten Senatsprästdenten des Ober-

sten Gerichts- und Cafsationshofes Dr. TH. Freiherrn
v. R i z y .

P r ä s i d e n t : M i t innigem Leidwesen verneh-
men wir die Kunde von dem Mltben eines so ver-
ehrten College». Die ausgezeichm.-n Eigenschaften des
Freiherr», v. Nizy, seine vielseitigen Kenntnisse, die
Dienste, die er in langjähriger, »hrcnvoller Laufbahn
auf dem Felde feines speciellen Perufes geleistet hatte,
führten ihn in dieses hohe Haus/wo er jederzeit eine
eifrige, pflichttreue und ersprießliche Thätigkeit ent-
wickelte, die ihm eine danllmic Anerkennung seiner
Mitarbeiter und ein ehrendes Andenken in diesem
hohen Hause für jede Zelt sichern. Ich entspreche daher
gewiss Ihren Gefühlen, indem ich Sie bitte, Ihrer
Trauer äußeren Ausdruck z,l geben durch Erheben
von den Sitzen. (Der Präsident u»d das hohe Haus
erheben sich.)

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident Vraf
T a a f f e ersucht in einer Zuschrift um die Vornahme
der D e l e g a t i o n s w a h l e n . (Wird auf die Tages-
ordnung einer der nächsten Sitzungen gestellt.)

Se. Excellenz der Herr ^mister und Leiter des
Justizministeriums Dr. P r a z ä t übermittelt einen Ge-
setzentwurf, durch welchen die ^llwcrleibung mehrerer
Realitäten in das bestehende fürstlich Schwarzenberg'sche
Secund0'Genilur<Fideicommih dennUigt w i rd , sammt
Motivexbericht zur verfassungsmäßigen Behandlung.

Das Haus schreitet zur Tagesordnung. Erster
Gegenstand derselben ist die zweite Lesung des Gesetz-
entwurfes, betreffend die Bedeckung des von den
Delegationen bewilligten a u ß e r o r d e n t l i c h e n
H e e r e s c r e d i t e s . Fürst Czartorufki erstattet den
Äencht. Der Gesetzentwurf wird ohne Debatte in
zweiter und dritter Lesung angenommen.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist der
Bericht der Z o l l t a r i f - C o m m i s s i o n über den
allgemeinen Z o l l t a r i f für )as österreichisch-unga-
rische Zollgebiet nebst dem Ei.nührungsgesetze.

I n der Generaldebatte über die Zolltarif-Vorlage
fprechen P l e n e r gegen Z e d t w i t z für die Annahme,
worauf die Generaldebatte geschlossen wird.

Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr. Ritter
v. D u n a j e w s t i :

Se. Excellenz der erste Herr Redner in dieser
Angelegenheit hat seine Auseinandersetzung mit der
Versicherung geschlossen, dass es nicht politische Oppo-
sition , sondern aus dem Wesen der ^ache geschöpfte
Ueberzeugung ist, welche ihn dazu bewegt, gegen diesen
Zolltarif zu sprechen und zn stimmen. Ich glaube,
dlese Erklärung, die nur dcn wirklichen Staatsmann

charakterisiert, dass er es nicht dem Staate entgelten
lässt, was er gegen die eine oder die andere Regie-
rung einzuwenden findet, ist seitens der Regierung mit
gebürendem Danke anzunehmen.

Se. Excellenz hat ferner in seinen Nuseinander-
fetzungcn zwei Theile zu unterscheiden für gut befun-
den, und zwar den steuerpolitischen Theil des Zol l -
tarifes und den eigentlichen wirtschaftlichen.

Die dem hohen Hause und dem verehrten Herrn
Vorredner schuldige Achtung zwingt mich, auf den
ersten Theil Einiges zu antworten, obwohl ich, offen
gestanden, in Bezug auf die Antwort insofern in einer
gewissen Verlegenheit bin, als es mir bei dem besten
Willen sehr schwer fällt, den nothwendigen inneren
Zusammenhang jener Vorlage, über welche das hohe
Haus zu berathen und zu entscheiden hat, und der
Grundsteuer oder Personal-Einkommensteuer heraus-
zufinden.

Se. Excellenz hat zunächst die Behauptung auf-
gestellt, dass die Grundsteuer, „welche unter dem leiten-
den Einflüsse der gegenwärtigen Regierung finalisiert
wurde und welche nach dem Wunsche der gegenwär-
tigen Negierung gleich repartiert wurde," im Jahre
1881 statt :)7 Millionen A3 Millionen eingebracht hat.
I n diesen Sätzen, welche ich mir notiert habe, dürfte
wohl vieles entHallen sein, was — sagen wir —
nicht richtig ist.

Die Grundsteuer wurde finalisiert unter dem
leitenden Einflufse der gegenwärtigen Regierung, sagt
Se. Excellenz, das heißt also mit anderen Worten:
die gegenwärtige Regierung und der gegenwältige
Finanzmimster sind ins Amt eingetreten, als eben die
Sitzung der Grundsteuer-Eentralcommission über die
Abschätzung der Reinerträge angefangen hat und welche
in wenig Wochen zu Ende geführt wurde. Wenn also
im Wesen an der jetzigen Grundsteuer irgend etwas
zu bemängeln ist, kann ich beim besten Willen die
Verantwortlichkeit dafür nicht für die gegenwärtige
Regierung übernehmen, sondern muss sie auf jenes
Datum zurückschieben, in welchem das gegenwärtig
geltende Grundsteuergesetz berathen und beschlossen
wurde, obwohl ich damit nicht gesagt haben wil l , dass
die Mängel so bedeutend seien, um eine abfällige Kritik
zu verdienen. Es ist nicht richtig, dass nach dem
Wunsche der gegenwärtigen Regierung die Vorschrei-
bung der Grundsteuer vor der definitiven Abschließung
derselben beschlossen wurde. Dies wurde beschlossen
auf Grundlage der Novelle vom Jahre 1879, welche
von beiden hohen Häusern ohne Opposition, ich darf
also auch voraussetzen von Sr. Excellenz dem Herrn
Vorredner ohne Opposition angenommen wurde.

Aeuilleton.
Kunst und Herz.

Drizlnal.Äoman von Harrlet-Grünewal».

(2. Fortsetzung.)

II.
Kirchhof.

Alles still 1 — Des Waldes üieder
Sind verhallt im weiten Raume,
Welle Vliitter fallen nieder

.. Leise, wie ein todter Traum.

i^en « ^ " ein bitter kalter Abend. Die Herbstnebel
ftti ^ früh über die Landschaft gebreitet und ver-
?"?u ?nk^" " ' düsteren Anstrich. Commerzienrath
>, "zige is L 'n einem Coupc 1. Klaffe; er war der
> " n , ^ " l in demselben und konnte es sich recht
V"l'ea ? ? ' Regungslos, in sich selbst zusammen-

i V schlaf '?b er in der einen Ecke. dem Anscheine
l M e n m ? ' doch er schlummerte nicht, — mit ge-

'"e er l ' ^ " ' ^ e r rege arbeitendem Geistesleben
d°l. ^s k,/ch " " ! ' Weit in die Vergangenheit zurück.
t^lfluss . ein stattliches Haus, voll Reichthum und
de ' ^Me« ' " bem er als einziger Sohn des Regie-
bli^toi^ >v°n Arnau auferzogen wurde. Er war
tzä" lirk t ^eube feiner Eltern, und wo er sich
hF>Ntlich' k"psieng man ihn mit offenen Armen.
doii^ti ^ kanten und Eousinnen waren in den bild-
Ml.?'' hm U"' "erliebt, vor dem das Dasein in
V ' h e in" Zvnnenscheine lag; aber es sollte ur-

°nseite ^ U ° M Ueven unverwischbare
empfangen. Eine einzige Stunde voll

Glut und Leidenschaft hatte viel Schweres nach sich
gezogen und sein eheliches Glück zu zerstören gedroht.
Die Welt behauptete, Arnau habe lein Geheimnis vor
seiner Gattin, — dennoch schloss er mit ihr vor sech-
zehn Jahren den Bund für das Dasein, ohne sie in
eine Iugendverirrung eingeweiht zn haben; freilich,
er ahnte damals noch nicht ihre Folgen, da die arme,
doch bildhübsche Näherin, mit der er ein ernstliches
Liebesverhältnis unterhielt, längst das Haus seiner
Ellern verlassen hatte und auch die Residenz.

Drei Jahre später, als et bereits ein heißgeliebtes
Weib, ein reizendes Kind besaß, trat Marie Nenhold
vor ihn hin und mahnte ihn an jenes kurze Liebesglück,
das ein Pfand gefordert. Sie war in ihre Heimat
gereist, dort kam die Gewissheit über sie, dass sie
Mutter sei. Sie wollte Arnau davon in Kenntnis
setzen, als sie durch einen Zufall die Nachricht erhielt,
er habe sich mit einer jungen, vornehmen Dame m
der Residenz verlobt. Wenn das arme Mädchen sich
auch nie dem Gedanken hingab, der Sohn des reichen,
stolzen Hauses würde sie zu seiner Gattm machen,
diese Nachricht erschütterte es dennoch lief. Mane
Ncuhold kämpfte lange gegen den Stolz an, der sich
in ihrer Seele zu regen begann, dein Manne, der sie
so rasch vergessen konnte, niemals mit einer Bitte zu
nahen, schließlich trieb die Ae»mste doch Noth und
Kummer in Arnans Haus; sie wollte sein Glück nicht
zerstören, ihn nur an seine Pflichten dem Kinde gegen--
über mahnen. — und er sah sie auch nicht wieder
seit jenem verhängnisvollen Tage, so wenig er den
Knaben kannte, welcher doch sein Sohn war.

Der Commerzienrath seufzte tief auf, als bei der
einfamen nächtlichen Fahrt all diese Bilder längst ent-

schwundener Zeiten in seiner Seele lebendig wurden.
Marie Nenhold hatte sein häusliches Glück nicht ge-
trübt, denn er hatte es durch eine Lüge seinem strengen,
charaktervollen Weibe gegenüber zu erhalten gewusst,
— das war das einzige, aber auch schwerste Geheimnis,
welches Alnau vor seiner Gattin besaß. Anfänglich
machte es ihm viele bange Stunden, wenn er darüber
nachdachte, wie sehr er ihr Vertrauen durch die er-
fundene Geschichte mit dem todten Freunde täuschte,
aber der Gedanke, Franciscas Liebe, ja ihre Achtung
bei ihrem strengen Charakter durch die Wahrheit für
immer einzubüßen, hielt ihn davon ab, ihr ein auf-
richtiges Geständnis abzulegen.

Und wie strenge, m,erbittlich sie über den Punkt
dachte, hatte er nicht bloß heute, sondern zu jeder
Zeit erfahren, wenn dieses Thema berührt wurde. —
Er zitterte für fein Glück; ihre Liebe und Achtung
wie ihr Vertrauen waren ihm das höchste Erdengut,
— er hätte es entbehren müssen,' wenn er ihr eine
aufrichtige Beichte abgelegt, — so nahm er die Lüge
auf sich; sie beschwerte im Laufe der Jahre fein
Gewissen immer weniger, denn er sorgte ja für den
Knaben und defsen Zukunft, mehr konnte Marie Neu-
hold nicht fordern; seine Frau aber glaubte an die
Erzählung des todten Freundes, und so blieben auch
ihr Herzenskämpfe erfpart.

Der Zug hielt auf dem Bahnhofe des kleinen
Städtchens R. Nrnau wurde durch den grellen Pfifs
der Dampfmaschine aus seinem tiefen Sinnen auf-
geschreckt ; er verließ sofort das Coupt und schritt dcm
Perron zu.

(Fortsetzung folgt.)
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Es ist nicht vollkommen richtig, dass die Grund-
steuer nur 33 Millionen eingetragen hat pro 1881 ;
es dürfte Sr . Excellenz, dem bewährten Leiter der
Finanzen, wohl bekannt sein, dass in vielen Theilen
der österreichischen Monarchie die Grundsteuer-Ein«
Zahlungstermine decursiv sind und dass im eisten
Quartale 1882 noch sehr viel für 1881 eingezahlt
wird. Die Summe ist mir nicht bekannt, sie kann
mir auch nicht bekannt sein, weil die Repartition noch
nicht vollständig durchgeführt ist und, ich muss mir
die Freiheit nehmen, es auszusprechen, sie dürfte auch
Sr. Excellenz noch nicht vollständig bekannt sein.

Es wurde bei dieser Gelegenheit wieder der
Stenernachlass der Regierung zum Vorwurfe gemacht,
obwohl die Sache schon finalisiert ist durch den Be«
schluss des Vorjahres; man sagt, ein Steuelnachlass
ist nicht zu rechtfertigen in einem Staate, der an
einem Deficits laboriert. Es ist lein Steuernachlass,
es ist nur eine Abstufung in der Steuererhöhung für
jene Grundbesitzer, welche infolge des neuen Catasters
eine bedeutend höhere Summe zu zahlen haben; ein
Nachlass wurde niemandem gemacht. Es sind viele
Besitzer, welche nach der gegenwärtigen Grundsteuer
weniger zu bezahlen haben, als nach der vorigen, und
mit vollem Rechte, und ich hätte Se. Excellenz nur
gebeten, hinzuzufügen, was er nicht hinzugefügt hat,
dass dies deshalb geschieht, weil durch die plötzliche
rücksichtslose Einführung des stabilen Grundsteuer«
catastcis in den sechziger Jahren Böhmen überlastet
wurde. Wenn man jemandem das wegnimmt, was
ihm ungerechterweise auferlegt wurde, so kann man
das wohl keinen Steuernachlass nennen.

Dass es übrigens Steuernachlässe gibt, welche
nicht nur die gegenwärtige, sondern auch andere Re-
ßicrungen unternommen haben, wenn sie in bestimm«
ten Fällen gerechtfertigt sind, ohne Rücksicht auf das
jeweilige Deficit, das möge Se. Excellenz aus dem
Beispiele meines vorletzten Amtsvorgängers entnehmen,
der gerade bei Einführung der Personal-Einkommen-
steuer einen Steuernachlass bei einzelnen Ertrags-
stcuern vorgeschlagen hat. ohne Rücksicht darauf, dass
dazumal wie jetzt das Gleichgewicht im Staatshaus-
halte leider noch nicht hergestellt war. Das wolle übri-
gens Ee. Excellenz aus der Geschichte eines sehr be-
drmendcn Finanzministers entnehmen, des englischen
Fuianzministers in den vierziger Jahren, der gerade,
weil e,n Deficit vorherrschte, Steuernachlässe für ge«
wisse Kategorien eingeführt hat. deren Entlastung für
die wirtschaftliche Hebung des Volkes vorwiegend ihm
nothwendig schien. Sind diese Beispiele so schlecht, so
»i-'hme ich auf mich die Verantwortung, diese schlechten
Beispiele theilwese befolgt zu haben.

Was die Gebäudesteuer anbelangt, so hat Seine
Excellenz wieder von dem kleinen Besitzer gesprochen,
d?r von der Publicistik gerade der kleine, arme Mann
u. s. w. genannt wird. Nun jedes Gebäude unterliegt
einer Klassensteuer; ich muss eben hinzufügen, was
Se. Excellenz vergessen hat, hinzuzufügen, dass gerade
beide hohen Häuser in der Verfassung des neuen
H^usklassentanfes bei der höhern Kategorie hinauf-
gegangen sind, um die minderen Kategorien etwas zu
entlasten.

Wenn endlich auch über die Personal-Einkommen-
steuer von Sr. Excellenz einige Worte gesagt wurden,

so war ich Zeuge der Verhandlungen im andern hohen
Hause, im Abgeordnetenhaufe, und kann Se. Excellenz
versichern, dass das, was gesagt wurde, nicht ganz
rlchlig ist, dass die Einkommensteuer beinahe zum Ab-
schlüsse gebracht wurde, wenn man nicht dem Worte
„beinahe" einen weitgedehnten Sinn beilegen wil l .
Bei den §§ 40 und 41 haben sich Schwierigleiten er«
geben. Das hohe Haus hat die Vorlage dem Steucr-
ausschusse zurückgeschickt, und bis jetzt ruht die Sache.
Die Schwierigkeiten bestehen aber nicht darin, dass
die Personal-Einkommensteuer dazumal, was übrigens
fraglich wäre, ob es gerecht ist, auch auf diejenigen
Einkommen gelegt werden sollte, welche aus unbeweg-
lichen Vermögen gezogen werden und der Extrasteuer
bereits unterliegen. Man könnte fast sagen: aus staats-
rechtlichen Gründen wurde dieser Paragraph beanstän»
det und, wie ich schon zu erwähnen die Ehre hatte,
der Commission zurückgeschickt. Was die gegenwärtige
Regierung anbelangt, muss diese sich zwar zur Schwäche
bekennen, da sie nicht in der Lage ist, alles auf ein-
mal zu machen. Ich habe schon officiell dem andern
hohen Hause und habe die Ehre, diesem hohen Hause
zum wiederholtenmale anzukündigen, dass die Reform
der Einkommensteuer in dem nächsten Sessionsabschnitte
beider Häuser Gegenstand der Legislative sein wird.

Man kann von einer legislativen Körperschaft
billigerweise nicht verlangen, dass sie den Zolltarif,
die Haussteuer, die Personal-Einkommensteuer gleich-
zeitig verhandle, denn wenn sie das thut — das lehrt
uns die Vergangenheit der 1800er Jahre — so
kann sie dies mit dem besten Willen nicht zustande
bringen.

Was die indirecten Steuern anbelangt, so erlaube
ich mir, Se. Excellenz darauf aufmerksam zu machen,
dass die Steuerpauschalierung, die erfunden worden
sein soll, daö Werk der Gesetzgebung vom Jahre 1878
ist, und ich gebe zu, ein nicht vollkommenes, dass die
Reform aber nicht von der diesseitigen Regierung und
nicht von der diesseitigen Legislative allein, sondern
nur im Vereine mit der anderen Reichshälfte durch-
geführt werden kann. Auf jeden Fall ist die 1878er
Reform insoweit besser und zweckmäßiger, als die
früher bestandene Zuckersteuer, weil sie dem Staats-
schätze ein ganz bestimmtes Quantum, eine ganz be-
stimmte Suliime, die von Jahr zu Jahr steigt, sichert
und ihn nicht jenem unverantwortlichen Missstande
aussetzt, wie das früher der Fall war, dass der Er-
trag der Zuckersteuer geringer war, als die Ausgabe
au Restitutionen; das kann jetzt nicht mehr vor-
kommen.

Es wurde weiter von der Brantweinsteuer ge-
sprochen. Es ist dem hohen Hause bekannt, wie vielen
und verschiedenartigen Reformen die Vrantweinsteuer
seit dem Jahre 1860 und 1861 bis in die neueste
Zeit ausgesetzt war und das nicht immer mit dem
nöthigen Erfolge für die Staatsfinanzen und mit der
nöthigen wünschenswerten Rückwirkung auf die Land»
wirtschaft, welche sich dieses Productionszweiges sehr
oft als Mit lel , die U>p>oduction zu heben, bedient.

Se. Excellenz hat gefragt, was daran wahr ist,
dass irgend eine Reform der Brantweinsteuer geplant
werde. Ja, das ist ganz richtig. Es ist aber eine Re-
form da auch nur im Einvernehmen mit der königlich
ungarischen Regierung möglich, weil es nicht anders

sein lann. Die Verhandlungen sind noch mcht z " ^
geführt. Die ungarische EnquSte kann »'cht emM
über die Wünsche, über die Interessen dieser M°j
Hälfte. Es werden auch hier Fachmänner e»mr '
und gefragt werden über ihre Wünsche, allensM " ^
beabsichtigte Abänderungen, und seinerzm w i "
Gesetz den beiden hohen Häusern zur BeschluWM
vorgelegt werden. , , ^ ^

Was schließlich die
ich mit Dank die Versicherung Sr. Excelled eMW
dass er dieselben im Principe nicht tadeln lani^ ^
Gegentheile, er nimmt sie an und ist nur 3 / 8 ^
Ausmaß derselben. I n dieser Beziehung 'st w> «H^
seitiges Ueberzeugen eine sehr schwierige, H ' ^z
sagen unmögliche Sache. Ob 5, 6, 10, ob ^ ' l „ h ,
richtige Ausmaß ist, das hängt so sehr ^on ° " ,
jcctiven Auffassung der ökonomischen VerhaltNM ,
der Rückwirkung auf die Preise ab, dass oie " «
rung darauf verzichten muss, irgend eine iprog ,,^
zu bestimmen, welche die einstimmige Ammy» .^z
so zahlreichen Versammlung, wie es das We "
ist, finden könnte. . M

Aber auf Eines muss ich aufmerksam"^
dass, wenn immer von dem jähen Sprunge v " ,^
oder 20 f l . gesprochen wurde, dies dem Z " ^ " Fi-
die richtige Idee über die Wirkung eines jolll)" ^
nanzzolles beibringt. Der Zolltarif nimmt " " « " ^
Melercentner als Einheit. Ich bitte aber, " " " ^
Konsumenten zu suchen, der in einem 2 M -«viel
Metercentner verzehren wi rd ; er wird '"'lner ^ ^
geringeres Quantum brauchen, daher die ^ ! ĵlt».
eine solche vorhanden, jedenfalls eine geringe >e ^

Wenn Se. Excellenz behauptet Hal, ^ " del
Finanzzölle schon liei Gelegenheit der Berat lMU^
Sperrgesetzes in beiden Häusern gesprochen w " ^
er darum s eine Gegengründe nicht wiederycnel ^ ,
lann ich auch mit den meinigen das hohe H^" M
weiter behelligen; aber wenn Se. Excellenz Y ' " ^ ^ D
hat, dass er mcht widerlegt worden tst, muss ^ ^
dasselbe sagn«. Mich haben auch die Mgei'u
Sr. Excellenz nicht überzeugt. , ° ̂ pit>l

Nur in ciner Beziehung, in Bezug "«! ""^He",
Steigen der Pieise, berufe ich mich auf ^ M l
und die Elsayllmg hat, bis jetzt wenigste»^
gegen die Ansicht der Regierung entschieden- . Dl<

Was den wirtschaftlichen Theil der W ' ^ ^
setzungcn S ' . Excellenz anbelangt, üuerlaM ' ^ z ,
Erörterungen derselben meinem Eolllgen vom V
Ministerium. (Beifall.) . ^ 1 ^

Se. Excellenz der Herr HandelsmllUller u ^ t <
von P i n o entwickelt in längerer Rede, ^ ^ „ ^ '
laut nach dem stenographischen Protokolle N" , ' ^
tragen werden, den Standpunkt, von welchem > ^ß,
Negierung bei Feststellung des Zolltarifes l e " ^

Nachdem 6dler von P l e n e r zur that 2 ^
Berichtigung einige Bemerkungen gemacht, M'
Wort ^
Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr. N't e

D u n a j e w s l i : ^ l »
Auf die Berichtigung Sr . Excellenz des ^ ,

Vorrednes habe ich zu bemerken, dass, wem ^ l
ich seine Worte richtig verzeichnet habe, e» ^
ersten Rede hieß: „Nach dem Wunsche " " ^

Die fünf Älpenlmhnen.
(Schluss.)

Sobald man den Vierwaldstätter See in Fluelen
verlassen hat, tritt die Bahn hinein in die große Fel«
senwildnis des Gotlhardstockes und Reußthales; im
Hintergründe das Schächenthal mit den Windgellen
und dem Scheerhorn, gegenüber die zerklüfteten Su-
renen mit dem Passe gegen Engelberg. Einen großen
Vogen beschreibend, steigt die Bahn von Silenen am
rechten Neußufer die Berglehne empor, um bei Amstea,
in den Aristenstock sich zu verlieren. Eine Steigung
vvn 27 pro Mil le beginnt, es folgen acht Tunnels und
der erste Kehrtunnel ('lunnei I^licoiäai), 1485 Meter
l^ng ( lu l ius ! äu kkati'eilsitt-ung), dann Gurtnellen.
Das Reußthal verengt sich. Die Bahn übersetzt den
Fluss zu beiden Seiteil, vier kleine Tunnels, eine
Brückt,', dann der zweite Kehrtunnel bei Wattingen,
l090 Meter. Zwei großartige Gallerien, 88 und 220
Meter lang. dann Wasen, das Stationshaus hoch
rben, ein dritter Kehrtunnel (der im Leggistein), 1095
Meter, eine Gallerie, ein Tunnel und Göschenen ist
erreicht! Es folgt eine 65 Meter lange Brücke über
die Neuß, und hier tritt man in den großen Golthard-
iunnel. 14,900 Meter laug; es folgte Finsternis, etwa
30 bis 35 Minuten lang, und man befindet sich end<
lich in Nirolo, am Südabhange der Alpen. Nächst der
zweiten Tessinbrücke zwischen Giornico und Airolo bei
Quinto sehen wir den Kehrtunnel der Biaschina und
den schönsten Punkt des südlichen Theiles der Bahn.
Bei nur 26 pro Mil le Steigung sieht man mehrere
Tracen übereinander. Die Hauptarbeit verursachte der
Tunnel ober Giornico bei Polmengo und beim Monte
Aottmo. Ez folgen noch drei Kehr- und elf gewöhn«
!<H? Tunnels; bei BieVca erreicht man eine 60 Meter

lange Brücke und die fruchtbare Thalebene, die Schwei-
zer Grenze endlich bei Dirinella; bei Pino endet die
Hauptlinie.

Ja. welch' eine Fülle von landschaftlichen Schön-
heiten, Seltsamkeiten, Ueverraschungen bietet diese ver-
hältnismäßig kurze Strecke, schiebt sich in diesem merk«
würdigen Gebirgsstock zusammen! Nnd mit Ausnahme
des Eingeweides der Erde gestattet die Linie den Blick
auf alle Besonderheiten und Herrlichkeite». Und jede
Herrlichkeit, jeder Felsen, jedes Thal ruft große ge-
schichtliche Erinnerungen wach!

Der Bergkoloss, welcher von der Römerzeit an,
durch das deutsche Mittelalter, durch die französische
Revolutions« und Kriegszeit bis zu unserm regsamen
Tag herauf eine so große Rolle spielte, und der immer
und immer Gegenstand herber Kämpfe und Angriffe
der dies- und jenseitigen Völkerschaften war, er »st
jetzt endlich bezwungen und liegt offen uud gangbar
zu den Füßen der Welt. Und welch' ein Schritt in
technischer Hinsicht von dem schwindelnden, zerbrochenen
Bogen der alten Teufelsbrücke bis zu der glatten
Gallerie, durch welche heute der Zug eilfertig dahin
dampft!

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde zum
erstenmal ausgiebig die große Gotthardstrahe nach Ma i -
land hinab mit Steinen gepflastert und die „staubende
Brücke", welche, wie eine Urkunde aus jener Zeit er-
zählt, „in Ketten über dem donnernden Reußthal hän-
gend, sich um den Felsenfuß des Kilchberges ins Ur-
ferenthal hineinkrümmte, abgenommen und dann durch
den harten Granitfelsen ein 220 Fuß langes, 15 Fuß
hohes Gewölbe gesprengt, wodurch Menschen und
Pferde mit aller Sicherheit gehen und das zugleich
der holzarmen Gegend viel Kosten er,parte, welche der
Unterhalt dieser langen, vom Wasserstaub stets nassen
Brücke erforderte,"

— ,̂
Pietro Moretini führte 1707 die

Urner Loches (des ersten Tunnels im Gottyar^ ^,
innerhalb zwei Jahren aus; die Kosten lM
1080 Urner Gulden veranschlagt. ^ ^

Die heutige Gotthardstraße wurde von ,^Ht
genieur Karl Emanuel Müller, welch" se'ne " H ^ B
Studien in Wien gemacht hatte, angelegt- ^ M
sind die grauenhaften Kämpfe zwischen o ^ M
Russen und Ocherreichern, welche um d,e ^eu, ^
lobten; der „staubende Wasserfall" soll naG ^ B
zählungen im Urner Lande an manchem V ^ t B
röthlich geglänzt haben, und auf 40.000 A ^ F "
die Zahl der Soldatenleichen, welche " ^ M Z '
von der stürmenden Neuß gegen den See Y HF'
wurden! Bei Airolo befindet sich hoch '» " ' ^ , , 3"
wand eine Tafcl mit der noch kaum lê er
schrift: „ 8 u w ^ v V icwi ' ! " . ° a l s , ^

Für die Äcdeutung des G o t t h a r d M " M l
delsstraße mögen die folgenden Daten s p " « ) " ' ^ d>ei
Ital ien uud Deutschland verkehrten aUel» ^z ve
Strecke bei 60,000 Menschen jährlich; ^ » H H t
pflegte im Jahre 1876 bei 18,000 ^ ' sM"
Eisenstraße hat jetzt bekanntlich den allen ^ ^
überflüssig gemacht. a M U ' S ^

So grau, melancholisch, ernst uno u ^ ^ , , „
Gebirg auf dieser Seite anzusehen lst, I" ^ - a>> ^
und frifch präsentiert sich die Sache alls ^ ^
Seite: die „Aiaschina" weist in dem g r " " ^ ^ ^
die schönste und tühnstc Äauleistung "" ' ^p t t ! ! ^
strecke auf, und bald öffnet sich das Land ° A e " ' ' " >
der edlen Kastanien, der Rebe, die ""Elches ^
gezogen wird, uud das liebliche Tew", l ieM^c
als den schönsten Landstrich Oberltal" >> ^ l t H i
liegt iu der Tiefe. Der brausende D ^ ^ i "
dieselbe Rolle, wie drüben die NeM, . ^.
die Fella, der wilde Silbach und dle ^'<
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M^/,""b dass ich in meiner Berichtigung hinzu-
« n m!i < ü ^ ^ " ° « dem Wunsche der Regierung,
llllttk "" '."^und des Gesches vom Jahre 1879.
^ d ? b ^ F ' - ^ " l I e n z ganz recht, dass ich dazu-
von n . ! ^ " H " " s e , aus dem bereits bestehenden, nicht
°°s R ..!!°^elegten Gesetze des Jahres 1879 fußend,
hat :. ̂  ? ' welches das hohe Haus angenommen

M ^ W o r t e n mir erlaubte,
ieine^,. ^ Vorschreibungen anbelangt, so muss ich
Aotlckr V ' "^^ ^ " Elt lag einer Steuer nie die
N r / ? " s entscheidet und dass, wenn mir die
°ber „ M ' 6 ' " Gedächtnisse geblieben ist, was ich
33 M) ? behaupten kann, die Vorschreibung nicht
>ft ah r '' s°"dern ^5 beträgt. Die Vorschreibung
Willis' ^ ^ 6^a.t- „icht entscheidend, sondern die
die vo?« ̂ '"öahlung, und das habe ich gemeint. Dass
ben wV^'ebenen Steuern nie so, wie sie vorgeschrie-
haus . ? ' angezahlt werden, das hat das hohe
legend ^ " leder Budgetvorlage zu erfahren Oe-
bie G, ' " " ^ ^ auch die Rückstände in Bezug auf
werden ' " " "2 den früheren Jahren aufgezeichnet

Hör?'!, b " Specialdebatte des Zolltarifs spricht
bie N , V " ^" Kaffeezoll-Erhöhung, weil er durch
lowi^ zMgerung einen Schaden der Bevölkerung
Redner ^ « " ^ " o n e h m e n des Schmuggels befürchtet,
^tilllasl ^ " ^ A" l rag . worauf die ersten fünf
veiden ^^^ d^ul Ausschussantrage angenommen

)ie U? / ^^ " ' bezo l l spricht K ö n i g s w a r t e r gegen
>!>b n .' ung der Karstländer durch die Getreidezölle
^tlün - ̂ n Beschluss des Abgeordnetenhauses als
Ko5l '' ^ . ^ l " z l unterstützt den Antrag. Graf
K̂sän l ' befürwortet die unveränderte Annahme der

!toh/^"«träge, weil sonst ein Conflict mit Ungarn
ibjehhy das Zustandekommen des Zolltarifs in un-
ulioi, " " ' ^ ^ucke. Redner beantragt eine Reso-
iih »!,^^^e die Regierung ermächtigt, einvernehm-
""llliw ^ ungarischen 3tegierung die in der Be-
'liüder ^^altenen Begüllstigungen auch auf andere
Wbisi ^ d Bezirke auszudehnen. Freih. v. M a y e r
^lviia, l " " ^ ^ " M für die Getreldezölle mit der
üer ^""9» dass die Verzögerung des Zolltarifs schlim-
">nis<f ' ^.? ^ e sonstigen Bedenken. Der Handels-
^ l , ' ^ erklärt sich gegen den Antrag K ö n i g s -
^ien ^ und bemerkt betreffs der Resolution des
^Ncl ^ u n , dass sich die Regierung die nöthigen
öu^^ugen vorbehalte. Der Getreidezoll sowie der
^ H ^ t a r i f wird nach den Anträgen der Zolltarif-
^lisl) - ^dann u n v e r ä n d e r t angenommen.
f„ow w"d das Einführungsgeseh debattelos an-
lesolu " "?° ^ ° ^ " die dritte Lesung vollzogen. Die
^Nlmen ° " ^ " f e n T h u n wird gleichfalls an-
^ ^ ^ N a c h s t e Sitzung morgen.

Wien, 82. M a i .
(Orig.-Corr.)

lie L n l , t t ^ l̂ der halbwegs wichtigen Abstimmung
hon " U ? t , v ° n Gerüchten hereinbricht, das ist man
^US », ̂  ' U"d man weiß auch ganz genau im
'" werk.« " " ^ e r Fa^o., diefelben zugeschnitten
'"«na k c'. ^ ' s f ' " " " " dieselbe Schablone: die Re-
l>ld diel- ^ sich in grässlicher Verlegenheit, da
« ^ ^ vald jene Fraction der Rechten Zugestand-

°llkl?z" ? M f auf die Gröhe und Kühnheit des Haupt-
^nbak " "Ul noch eine von den übrigen großen
'°Ä in?/? " ^ dem Gotthard verglichen werden:
liisch "/^enis-Bahn. Aber während die Einbucht von
octez " und der ganze Charakter des Gotthard-
'̂Nen ^ ^ " ^ ^ i t e in großartiger Düsterheit er-

^"Nel' ^ t die Nordseite des Mont Cenis mit dem
°r den U Modane auffallend klar und anspruchslos
ttgh -Ueschauer. Nichts als die große, einsame

^ l i UN dle kleine Oeffnung, zu welcher im weiten
'" lillev ' Bahnhof zu Modane zwei Stränge führen,
^deiN " "d ein neuer (der erste musste aufgelassen
^'ltel,' "?d >n weitem Boqen das stille Gebirge. Die
?°t>üne " " 6 t auf der Nordseite fast hinauf bis
M besi. Ü"d in diefem (übrigens recht kühlen) Hoch-
^kgen?" l'H einiges Buschwerk. Auf der Südseite
^ i e d . Tiefthal von Susa ist wiederum durchaus
^ wi? ̂ "" Bellinzona. Weißschimmernd, schweig.
?>Nlb, """-vet. breitet die Stadt sich im heißen
^' lü l i l , aus. Der Uebergang von der scharfen
' keiner ^ " den beißen südlichen Sonnenstrahl ist

> e l ^ . ^ t te ein so plötzlicher und fühlbarer. Den
l ) ^ A i i n ? ' ^ " man bei mittlerer Gefchwindigkeit
,>>t tz " " " . und in Turin befindet man sich vom
??'laiid ^ ' " ^ ebenso schnell wie vom Gottharo in
^ L ' n i ^ l N t der besonderen Merkwürdigkeiten auf
Flosse ^ ' U das Städtchen Chamblry mit dem alten
l i ^'c'tnr s ^ ' ^ e deS Hanfes von Savoyen. welches
Mz a„ ^Manuel bei der Abtretung Savoyens und

°s ^ie VxÄ.^ " i ch überlassen wurde.
l>>de- K ^ ^ " ' Punkte der fünf Alpenbahnen sind
K^ l 'P°n . Mm" ' "« 8W Meter, St . Gotthard N54

/""t t i V 1200 Meter, Mont Cenis 1338 Meter,

'^stg.) F. U. Bacciocco.

nisse abtrotzen wolle. Die Tour trifft diesmal die
Deulsch.Conservativen, und so meldet denn die ganze
Oppositionspresse einmüthig, dass dieselben ihre Zu«
stimmung zur Eliminierung des Hallwichichen Amen-
dements aus dem Zolltarife von der Gewährung einer
Reihe schwerwiegender Concessionen abhängig machen
wollen. Prüfen wir einmal die Sachlage. Für jenes
Nmendement hat nicht die ganze Fraction, sondern
nur ein kleiner Theil — die Tiroler — gestimmt, es
kann sich also auch jetzt nur darum handeln, ob diese
ihr früheres Votum redressieren wollen. Es erscheint
geradezu absurd, dass die ganze Partei entgegen ihrer
Votierung bei der ersten Berathung des Zolltarifes
nur für die Beibehaltung des von ihr selbst bekämpf-
ten Amendments stimmen sollte. Wenn es sich aber
nur darum handelt, eine kleine Anzahl Abgeordneter
zur Nachgiebigkeit zu bewegen, so können dabei doch
unmöglich große Parleifragen ins Spiel kommen. Lo«
gischerweise könnte sich die Sache nur um specielle
Wünsche jener kleinen Gruppe drehen. Dass die ganze
Fraction gegen den Zolltarif — und das Hallwich'fche
Amendcment beibehalten, heißt den ganzen Tarif in
Frage stellen — stimmen würde, ist. wie erwähnt, ab-
furd, es käme daher nur die Frage in Betracht, ob
die Partei auf die dissentierenden Mitglieder einen
Zwang ausüben soll oder nicht. I n dieser Hinsicht
möchten wir bemerken, dass die Partei ein wesentliches
Illteresse an dem Zustandekommen des Tarifs hat,
und zwar ein doppeltes, ein wirtschaftliches und ein
politisches. Es heißt, den Deulsch.Conservativen eine
große Dosis mit Eigensinn gepaarter Naivetät zu-
muthen, wenn man behauptet, sie werden eventuell selbst
den Bestand der Majorität aufs Spiel setzen. Aller-
dings gab ihr hierin die Linke das Beispiel, welche
ja durch ähnlichen Trotz um ihre Herrschaft kam, aber
eben deshalb dürfte man sich wohl hüten, dieses Bei-
spiel nachzuahmen. Und noch Eines ist nicht zu über-
sehen. Allerdings glauben die Führer der Linken, in
dem Zolltarif, respective dem Amendement, einen Hebel
gefunden zu haben, um eventuell Regierung und Ma-
jorität zu stürzen, aber von einem sehr großen Theile
der Partei würde ein solcher Sieg nicht nur nicht ge-
wünscht, sondern aufrichtig beklagt werden, denn ge-
genüber dem wirtschaftlichen Interesse erscheint das
praktische als ein secundäres. Wenn es sich ernstlich
darum handelt, ob Zolltarif oder nicht, dann dürften
sich manche Mitglieder der Linken denn doch es sich
überlegen, ehe sie selbst um eines politischen Sieges
willen das Zustandekommen des Tarifs vereiteln helsen,
denn abgesehen von der unzweideutigen Stimmung
ihrer Wählerlreise kommt noch der Umstand in Be-
tracht, dass der Zolltarif als eine Staatsnothwendig-
keit zustande kommen muss, ob nun diese oder jene
Partei die Majorität hat; danach wird man die er-
wähnten Gerüchte richtig zu beurtheilen wissen.

.Organisation der bosnisch«herzegowinischen
Truppen.
(Fortsetzung.)

V. T r a i n t r u p p e .

1.) Aus den zur Traintruppe assentierten bos-
msch-herzcgowinischen Wehrpflichtigen sind vier Train-
Standesabtheilungen zu formieren. Die aus dem
Bereiche eines Ergänzungsbezirkes afsentierten Train-
foldaten bilden einen Standestörper. Diese Train-
standes-Abtheilungen erhalten die Nummer 1 bis 4,
und zwar: die Abtheilung des Ergänzungsbezirkes
Sarajevo die Nummer 1, die Abtheilung des Ergän«
zungsbezirkes Banjaluka die Nummer 2, die Abtheilung
des ErgänzungKoezirkes Dolnja-Tuzla die Nummer 3,
die Abtheilung des Ergänzungsbezirkes Mostar die
Nummer 4. 2.) Die bosnisch-herzegowinischen Train-
soldaten treten bei den Trainabtheilungen des l. t.
Heeres in Diensteszulheilung und zählen in den syste-
misierten Stand derselben. Diese Diensteszutheilung
erfolgt grundsätzlich zu den in Bosnien und der Herze-
gowina befindlichen Trainabtheilungen des l . l . Heeres
über Weisung des Generalcommandos in Sarajevo.
3.) Jede bosnisch-herzegowinische Trainstandes-Ablhei-
lung bildet einen Grundbuchskörper. Die Führung
des Grundbuches derselben obliegt dem Ergänzung«,
bezirks.Commando, und zwar in der für die Unter-
abtheilungen des k. l . Heeres vorgeschriebenen Weise,
jedoch mit einer Abgangsklasse (3 2b der Instruction
zur Führung des Hauptgrundbuches), unter Ueber-
wachung der vom Generalcommando zu Sarajevo zu
bestimmeuden Verwaltungscommission einer im Stand-
orte des Ergänzungsbezirls.Commandos befindlichen
Truppe oder Anstalt des k. k. Heeres. Es sind sonach
die Grundbuchsveränderungen, welche sich lücksichtlich
der bei den Trainabtheilungen des k. l. Heeres zu-
getheilten bosnisch'herzegowinischen Trainsoldaten er-
geben, dem betreffenden Ergänzmigsbrznks'Commando
nach 8 9 d?r Instruction zur Führung des Unter-
abtheilungs'Grundbuches mitzutheilen.

I I I . M i l i tä r Seclsorgc.
1.) Zur Versehung des geistlichen Dienstes bei

den in der activen Dienstleistung stehenden Soldaten
muhamedanischen Glaubens werden zwei Mi l i tär .
Imams systemisiert. Dieselben stehen in dem Rangs-

Verhältnisse einell Mililärkaplan« zweiter Klasse de«
k. l . Heeres mit dem Rechte der Vorrückung m die
erste Klasse. Der Amtssitz und Dienstesrayon der
Mil i tär-Imams wird durch das Veneralcommando zu
Sarajevo bestimmt, dem dieselben unmittelbar unter-
geordnet sind. 2.) Die Führung der Militär-Matrikel«
bücher rücksichtlich der bosnisch-herzegowinischen Wehr«
Pflichtigen, einschließlich der urkundlichen Ausfertigun-
gen aus denfelben, obliegt dem Militär-Pfarrer in
Sarajevo, und zwar in der für das k. k. Heer
vorgezeichneten Weife. Alle auf die Matrikelführung
bezughabenden Behelfe sind demfelben durch die die
kirchlichen Functionen ausübenden Seelsorger im Wege
des Grundbuchslörpers zu übermitteln.

(Schiuse folgt.)

Aus Rom
schreibt man der „Po l . Corr." unterm 19. d . M . :
M i t jedem Tage tritt das aufrichtige Bemühen der
hiesigen Regierung, in allen größeren politischen Fragen
im engsten und freundschaftlichsten Einverständnisse
mit Oesterreich-Ungarn und Deutschland vorzugehen,
entschieden zutage. M i t großer Befriedigung wird hier
hervorgehoben, dass dieses Einvernehmen sich auf alle
fchwebenden Fragen erstreckt. So ist, was die e g y p -
tische F r a g e betrifft, Italien fest entfchlossen, ohne
seine speciellen Interessen und die Rücksichten auf feine
zahlreiche Colonie in Egypten aus dem Auge zu oer«
lieren, sich strenge an die zwischen Oesterreich-Ungarn,
Deutschland und Russland mit Italien getroffenen
und weiterhin zu treffenden Vereinbarungen zu halten,
diese Frage lediglich vom Standpunkte der europäi-
schen Interessen aus zu betrachten und ihre Lösung
im engen Contacte mit den erwähnten Mächten an-
zustreben. Auch in der Donau-Schiffahrtsfrage hat sich
Ital ien vollständig dem von Oesterreich-Ungarn und
Deutschland acceptierten Vorschlage Barrüre ange-
schlossen. Es acceptiert den zweimaligen, je halbjähri-
gen Turnus der von der europäischen Commission in
die OoNllliliäiou iriixw zu entsendenden Delegierten,
folgerichtig also die Verlängerung des Mandates der
europäischen Donaucommission auf acht Jahre und
die Ausdehnung des Wirkungskreises bis Braila, wie
denn überhaupt der italienische Commissar in der Com-
mission angewiesen wuide, in vollem Einvernehmen
mit seinen österreichischen und deutschen Colleaen vor-
zugehen. Die Beziehungen zwischen Berlin, Wien und
Rom sind daher die besten und freundlichsten. E»
findet jedesmal und so auch jetzt wieder ein lebhafter
Meinungsaustausch der betreffenden Cabinete über die
europäischen Fragen statt und er war bisher stets von
befriedigendsten Resultaten begleitet. M i t einem Worte,
die Nuwuw coräikie zwischen Italien, Oesterreich-
Ungarn und Deutschland ist eine vollständige. Auch
England gegenüber ist die Stellung Italiens eine äußerst
befriedigende und freundliche.

Unter solchen Bedingungen ist es natürlich, das»
man sich in Italien trotz des Ernstes der Situation in
Egypten immer mehr beruhigt und sich der Ueber-
zeugung hingibt, dass die Lösung der egyplischen Frage
kelne den Interessen und Ansprüchen Italiens ungün-
stige sein werde. M i t Rücksicht auf die Lage der
Dinge im Orient hat der hier auf Urlaub befindliche
italienische Botschafter in Konstantinopel, Graf C o r t i ,
seinen Urlaub abgekürzt und begibt sich auf seinen Posten.
Auch der italienische Gesandte in Bukarest, Graf T o r -
n i e l l i , geht fchon in den nächsten Tagen auf feinen
Posten ab.

I n Betreff der Besetzung des italienischen Bot-
schafterpostens in Paris wurde zwar noch kein defini-
tiver Beschluss gefasst, doch scheint es festzustehen,
dafs der bisherige Botschafter Italiens am Peters-
burger Hofe, Cavaliere N i g r a , von dort nach Pari«
verseht und statt seiner aller Wahrscheinlichkeit nach
der Gesandte in Madrid, Graf V r e p p i , den Peters-
burger Posten erhalten werde.

Hagesneuigkeiten.
— ( T o d e s f a l l . ) Gestern starb in W i e n .

81 Jahre alt, Helene Freiin v. F e u c h t e r s l e b e n .
Witwe des Unterstaatssecretärs Med. T>r. Freiherrn don
Feuchtersleben, Verfassers der Schrift „Diätetik der
Seele".

— ( D i e A b h a l t u n a der i n t e r n a t i o n a l e n
e lek t r i schen A u s s t e l l u n g ) in Wien, deren Er-
öffnung für das erste Semester d. I , in Aussicht ge-
nommen war. wird aller Wahrscheinlichkeit nach auf
künftiges Jahr verschoben werben, und zwar wegen der
gleichzeitig in München. Nürnberg und Trieft tagenden
Ausstellungen.

— ( S c h l i t t e n p a r t i e im M a i . ) I n der un-
garisch'rumimischen Grenzstation Predeal ist — wie man
von dort schreibt — diesertage solch massenhafter Schnee
gefallen, dass die Beamten der „Curiosität" halber eine
Schlittenpartie nach Ober-Ttjmvs arrangierten.

— ( S o n n e n f i n s t e r n i s . ) Die zur Beobachtung
der Sonnenfinsternis nach Egypten entsendete französische
Commission, bestehend aus den Herren Tripled. Direc-
tor deS Observatoriums von Algier. Thallon. Physiker
des Observatoriums von Nizza, und Puiseuz, dem Sohn«
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des ausgezeichneten Mathematikers, hat ihren Zweck
vollkommen erreicht. Nicht nur, dass sie im Vereine mit
ihren englischen und italienischen College« einen großen
Kometen entdeckten, der mit einer Geschwindigkeit von
einer Mill ion Meilen täglich der Sonne zuwandert und
am 9., 10. und 11. Juni vielleicht sogar dem unbewaffneten
Auge sichtbar sein wird, nicht nur ferner, dass sie aus ihren
Veobachtungen den sicheren Schluss ziehen zu dürfen
glaubt, dass der Mond eine eigene Atmosphäre habe, welche
Frage bisher in der Wissenschaft sehr streitig gewesen
ist, konnte sie auch, was bisher noch nie gelingen wollle,
den Kranz und den Spiegel det Kometen photografthisch
aufnehmen. Der Sitz ihrer Thätigkeit war das am Ni l
südlich vom Siut in Oberegypten gelegene Dorf Sohag.

Locales.
— ( R e i f e p r ü f u n g e n . ) I m nächsten Monate

finden an der hiesigen k. k. Lehrer- und Lehrerinnen«
Vildungsanftalt die Reifeprüfungen statt. Die Cinthei«
lung derselben ist nachfolgende: S c h r i f t l i c h e Reife-
prüfung: Lehrerinnen-Vildungsanstalt: Veginn am 5ten
Juni. währt bis 10. Jun i ; Lehrer. Vildungsanstalt:
Veginn am 12. Juni. währt bis 17. Jun i ; — m ü n d -
lich e Reifeprüfung: LehrerinneN'Bildungsanstalt: Iten,
3. und 4. J u l i ; Lehrer.Nildungsanstalt: 15. Ju l i nach.
mittag»; 1?.. 18. und 19. Jul i .

— ( V e i dem V o l k s f e s t e ) im Kosler'schen
Garten am 4. Juni, welches der ^ ' i t a l n i c a - V e r e i n
von Sch i sch la zum Vortheile des Baufondes für den
„ M r o ä u i äom" mit freundlicher Unterstützung des
Männerchores der Laibacher und des gemischten Chores
der St. Veiter Eitalnica arrangiert, wird die Mil i tär-
kapelle des k. l. 26. Infanterieregiments Großfürst M i -
chael unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmei'
flers I . Czerny vormittags von halb 1 l bis 12 Uhr
und nachmittags von 3 Uhr an mitwirken. Das Pro-
gramm des schon vormittags mit M u s i k - und B e st«
K e g e l s c h i e b e n beginnenden Festes wird außerdem
bestehen in Gesangsvorträgen von Männer« und ge-
mischten Chören, einer Lotterie, dann Iugendspielen,
Tanz und Feuerwerk. Das detaillierte Programm theilen
Wir demnächst mit.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des
U n t e r f t ü h u n g s v e r e i n s f ü r K r a n k e und I n «
v a l i d « ) fand letzten Sonntag nachmittags 2 Uhr im
Glassalon der Citalnica.Restauration in Anwesenheit
von 50 Mitgliedern statt. Der Vorstand des Vereines.
Herr Johann B o n a t . schilderte die Thätigkeit des
Vereines im abgelaufenen Jahre und sprach der löb»
lichen lrainischen Sparkasse für die Spende von 100 f l .
den Dank aus. Die Einnahmen des Vereines betrugen
im verflossenen Jahre 3385 fl. 16 kr., die Ausgaben
964 st. 52 kr. Das Vereinsvermögen beträgt 2420 st.
64 kr. Von den Ausgaben wurden 692 si, 20 kr. zur
Unterstützung von 42 kranken Mitgliedern verwendet.
Dem Herrn Valentin Geröar, welcher durch 12 Jahre
w wirklich aufopferungsvoller, mustergiltiger Weise die
Stelle eines Vereinslassiers unentgeltlich versah. der
aber eine Wiederwahl nicht mehr annehmen zu können
erklärte, wurde von der Versammlung einstimmig der
Dank ausgesprochen. I n den AusschusS wurden gewählt:
zum Vorstande: Herr Bonaö, zu dessen Stellvertreter
Herr Kovaciö, zum Rechnungsführer Herr Grilc und
zum Kassier Herr Sgank; als Ausschüsse und Rechnungs-
«visoren die Herren Delacorda und Kvas. Die wöchent«
l che Unterstützung der Mitglieder in Krankheitsfällen
beträgt 3 si. Die Kanzlei des Vereine« befindet sich im
Gebäude der Atalnica. -x-

— ( T o d e s f a l l . ) I n St. Veit bei Sittich
starb am 21. d. M. der hochwürdige Herr Johann
S t r i t a r , Beneficial, der durch viele Jahre als Aus-
hilfspriester bei St. Jakob in Laibach thätig war und
sich überall durch sein biederes und wohlthätiges Wirken
ein ehrenvolles Andenken gesichert hat. Das Leichen-
begängnis fand in St. Veit gestern vormittags statt.

— ( G e m e i n d e w a h l , ) Bei der am 26sten
März d. I . staltgehabten Neuwahl des Vorstandes der
Ortsgemeinde Radovica wurden Martin Rezel von
Kraschenberg zum Gemeindevorsteher. Anton Pezdirc von
Steindorf, Martin Nemani? von Vojanödorf, Martin
Kramarlö von Radovica und MarcuS Petric von Bol-
dreZ zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( F e u e r w e h r f e s t ) Die freiwillige Feuerwehr
in Innsbruck, die älteste in Oesterreich, feiert Mitte de»
Monates August b. I . ihr 25jähriges Gründungsfest.
An demselben werden sich von der hiesigen freiwilligen
Feuerwehr an 15 Mitglieder unter Führung ihre» Haupt-
niannes, Gemeinderathes Herrn Franz D o b e r l e t ,
betheiligen. >x>

— ( G r o ß e r B r a n d in H o f ) Wie man uns
mittheilt, wüthet seit gestern abends 6 Uhr in Hof bei
Seisenberg ein großes Schadenfeuer, dasselbe entstand
im Kohlenmagazine der dortigen fürstl. Nuersperg'schen
Eisengewerkschaft. Die Töplizer Feuerwehr arbeitet seit
gestern unermüdlich und schützt die übrigen Baulichkeiten;
die Rudolfewerter Feuerwehr, um ihre Hilfe gebeten,
konnte ob mangelnder Pferde und zu weiter Entfernung
nicht erscheinen. BiS jetzt gelang die Dämpfung des
Brande« noch nicht.
^ , " l T r i e s t e r A u s s t e l l u n g . ) I u den tem-
s>05Nr,n Ausstellungen werden zugelassen: Ein Theil her

Klasse I., und zwar: Knollen und Wurzeln, aromatische
und osficinelle Pflanzen, Gartengewächse. Ein Theil der
Klasse I I , . und zwar: frisches Obst, einschließlich Trau-
ben. Obftbäume, in Töpfen gezogen. Die ganze Klasse I I I .
Blumenzucht, nach besonderem von uns bereits veröffent«
lichtem Specialprogramm, mit Ausnahme der in demsel-
ben bezeichneten drei letzten Gegenstände, nämlich:
1.) Collection von Kunstgegenständen, welche zur Aus«
schmückung der Gärten und Glashäuser dienen können,
als: Vasen :c.; 2.) künstliche Nachahmungen von Blu-
men; 3.) Zeichnungen und Pläne von Villen. Parks.
Gärten und Glashäusern. Ein Theil der Klasse V., und
zwar: Fette und animalische Oele, Butter und Käse. Die
ganze Klasse V I . Thiere, nach besonderem, von uns schon
mitgetheiltem Sftecialprogramm.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 23. Ma i . (Officiell.) Die längere An-
wesenheit der Truppen in den Arna Rjeka- und Rakit«
nica-Thälern wirkte günstig auf die dortigen Sicher-
heitsverhältnisse ein. I m Folaner Bezirke sind jüng-
sten« Beruhigungsanzeichen bemerkbar. Gelegentlich
einer concentrischen Streifung gegen das obere Na-
rentagebiet stieß eine Abtheilung am 19. Ma i auf
25 Insurgenten, welche sich nach Verlust von zwei
Todten und drei Verwundeten zerstreuten.

Paris, 23. Ma i . Die Kammer nahm mit 302
gegen 36 Stimmen eine dem Finanzminister das Ver-
trauen aussprechende Tagesordnung an, wodurch der
Demissions-Zwischenfall beendigt erscheint.

P r a g , 23. Ma i . (Prefse.) Der Schönborn'sche
Majoratserbe, Graf Erwein S c h ö n b o r n , starb
heute nachts in Straßburg im Alter von 20 Jahren.

P a r i s , 22. Mai . nachts. Infolge des heutigen
Votums der Kammer übersendete der Finanzminister
Leon Say dem Ministerpräsidenten seine Demission,
der sie zur Kenntnis des Präsidenten der Republik
bringen solle.

P a r i s , 23. Ma i . Der Ministerrath beschäftigte
sich heute vormittags mit der Demission Says. <3s gab
sich der einstimmige Wunsch und die Hoffnung kund,
diesen Zwischenfall zu begleichen.

P e t e r s b u r g , 23. Ma i . Fürst Alexander von
Bulgarien, welcher gestern aus Moskau zurückgekehrt
ist, besuchte die Majestäten in Peterhof und verlässt
heute Petersburg.

P e t e r s b u r g , 22. Mai . Dem „Regierung««
anzeiger" zufolge beträgt dic Anzahl der bei dem Brande
in Kowno zerstörten ausschließlich jüdischen Gebäude 105.
Die Häuser waren versichert. Der Schaden beziffert
sich mit 600.000 Rubel.

Zur Eröffnung der Gotthardbahn.

L u z e r n , 22. Ma i . Die Fes t l i chke i ten be.
ssannen heute vormittags mit der Fahrt auf den Rigi.
Zwei geschmückte Dampfer brachten die Gäste, unter
denen sich die deutschen und die italienischen Nota-
bilitäten befanden, nach Brunnen und mit fünfZilgen
der Arth.Rigibahn auf den Nigi.Kulm. Die Reize
der Fahrt und der Aussicht versetzten die internatio-
nale Gesellschaft in die froheste Stimmung. Die Rück-
fahrt erfolgte über Vihnau. Der Ausflug war von
schönem Wetter begünstigt. Für die heute abends
stallfindende Illumination werden große Vorbereitun-
gen getroffen. Von den Eantongemeinden sind 250
Äergfeuer angekündigt.

L u z e r n , 22. Mai . Bei einem glänzenden Fest-
bankette begrüßte der Präsident des BundesratheS,
B a v i e r , die Gäste. Derselbe besprach die Bedeutung
der St. Gotthardbahn, aus deren Wegen nicht der
Krieg, sondern der Friede ziehen möge. Er trank auf
das Wohl des deutschen Kaisers und (in italienischer
Sprache) auf das Wohl des Königs Humbert und das
Heil beider Nationen. Die Rede wurde mit Begei-
sterung aufgenommen. Die Beleuchtung des Sees und
der Berge ist von prachtvoller Wirkung. Ueberall er«
glühen Bergfeuer, und die nahen und fernen Berges-
spitzen erglänzen im Flammenscheine.

L u z e r n , 82. Mai . (N. Wr. Tagbl.) Die Fest-
vorbereitungen in M a i l a n d sind geradezu groß»
artig. I m Scala»Theater wird ein großes Concert
stattfinden. Um Festbankett werden tausend Personen
theilnehmen. Die Illumination wird noch nicht Da-
gewesenes bieten. Auf dem Domplah wird ein Tri»
umphbogen mit 60,000 Gasflammen errichtet. Vor dem
Bahnhof werden drei kolossale Leuchtthürme im elek-
trischen (Siemens'schen) Lichte strahlen. Die Bahn-
direction der „ M a I ta l ia " hat hiefür 100.000 Lire
aufgewendet. I n keinem Hotel mehr ist ein Plätzchen
zu haben. Ganz Mailand erscheint wie ein Fläg-
genmeer.

L u z e r n . 23. Ma i . (Presse.) Der Festzug ist
unter Iubelrufen und Pöllerfchüfsen von hier abge-
gangen, passierte das Reußthal und langte in Gösche-
nen an, wo Erfrischungen geboten wurden. Der Tunnel
war elektrisch beleuchtet. I n Airolo wurden die Gäste
mit stürmischen Zurusen begrüßt und fuhren bann bis
Faido.

L u g a n o , 23. Ma i . Die Eröffnungsfahrt bM
den St . Gotthard ist heute morgens erfolgt. "
Empfang war überall herzlichst. Dauer del M
durch den großen Tunnel 19'/, Minuten; ZunW>.
der Temperatur unbedeutend. Die Sttnmung
Festtheilnehmer ist begeistert. Ankunft in Luga""«
3 Uhr; Diner, Begrüßungsreden. (Teleglaniin
„Laib. Zeitung.) , , ^

Handel und MkswiltschafMs,
Kronprinz-Nudolfbah«. Die (15,) ordentliche O e n " " '

v c r s a m m l u n g wurde am 22. d, M. in Wien um« ", I .
des Vcrwaltungsraths.Präsidcnten Anton Grasen ^ ,,, i,;«'
Osten abgehalten. Der V o r s i t z e n d e cröff»^ > > ^
sammlung mit der Mitlheilmig. dass nach bcrmS ", »^
Indrucllcgung des Berichtes der Verwaltungsrath vl»^^^
der Slaatsucrwaltnng zu Conferenzcn in Vctrch ver ^
s t a a t I i c h u n a der Kronftrinz-Nudolsbahn ciuaelade" '"
sei. Es habe auch am 15. d. cine Coufcrcnz bemts ' «">,,
den. Ueber die Verhandlungen, welche noch im i M l . ^
tonne er selbstverständlich nichts mittheilen. Z"r Tag" " " .
übergehend, nahm die Versammlung, indem sie von ̂  ^i<
lcsuug des Geschäftsberichtes pro 1881 absah, diese'» g" ^ „
gcuo zur Kenntnis. Dr. Fricdr. Nunzl erstattet >""«"> ><
Äcricht des Aussichtsrathcs. Dieser beantragt, d,e ̂ " z.
Versammlung wolle den Ncchnungsabschluss pro 1881 ^ . ^ ,
gen und dem Vcrwaltungsrathe das AbsolutoriuM V ^ M .
Nach einer Vemerlung des Aclioniirs Thurchly gegen ° ^ <
staatlichuug wurde der Antrag deS AufsichtSrathcs ""> ^ .
lung des Absolutoriums hierauf mit allen gegen zw" ^
inen angenommen. Die ausscheidenden Vcrwaltungsraly ^
Prolesch.Osten und Dr. Johann Hochhäuser » A ,
wicdcrgewäht. I n den Aufsichtsrath wurden die ve" ^,
A u n z l , Cäsar v. Foregger und Dr. I o s c f M a y e r ^ ^

Verstorbene. ^ ^z
Den 23. M a i . Carolina Hintcrlcchner, SchuW"^,

aattin. 32 I . Nosengassc Nr. 25, Älutzeischung. - j l " ' D
Taglöhncr. derzeit Sträfling. 24 I. , Chröngasse Nr. 15 ^
bei Uordu» Lli^Iitii.

I m C i v i l s p i t a l e : . ^ ,
Den 17. M a i . Johann Schmalz. 2'/< I , WutzMA^
Den 19. Mai . Agnes Äajjcl, Inwohncriu. 5 " ^ , ^ l ,

lrebs. — Maria Srimscl. Inwohnerin. 60 I „ alll,,Wa'>^
— Margarctha gore, Taglöhncrin, 38 I . , Verulclthctt^-s

Meteorologische Beobachtungen'inIaiba^

. - l W u - ^ D
^ " ö kZ3 z ? « -.3 ,55

T'U. Mg. 738 71 ^15 '0 windstill heiter ^
2.'l. 2 . N. 731-19 ^-24 1 O. schwach heiter

9 . Ab. 731 55 ^-164 windstill heiter ^ B
Herrlicher Taa, sternenhelle Nacht. Abends na« °^.^ t

lebhafte« Wetterleuchten in Ost, Das Tagcsmittcl t>er
- j - 18 5°, um 31° über dem Normale. ^ . ^ - ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 m a r V a M ^ ^

W Carl Hinterlechner, Schuhmachcrmcister, g'̂ ^ >
^ in seinem eigenen und im Namen seiner ve ' »
> > unmündigen .Niuder Carl und Hngo ^ " ^ s . t>c- D
« im Namen der übrigen Verwandteil die H^A..j„M t, übende Nachricht, dass seine innigstgelieblc<i)ail ,

^ respective Mutter, Frau

W heute um 8 Uhr morgens nach kurzem, sehr slh^^„
M Leiden, versehen mit den heil. Stcrbesacramc»
M im .'ül. Lebensjahre selig im Herrn verschieden ^.
W Die Leiche der Dahingeschiedenen wlid / " ^
W nerstag. den 25. d. M,. um 7 Uhr nachmtttngs ^
M der Todtenlapelle zu <dt. Christoph zur utuyr

stattet. <«t«dt'
^ Die heil. Seelenmessen werden in der «?
W pfarrlirchc St. Ialob gelesen weiden. ««,mett
M Die theuere Verstorbene wird dem <"" "
« Andcnlcn empfohlen.
W L a i b a ch am 23. Mai 1882.

> > »l ? Leben W
M E« hat dem allmächtigen Herrn "",,. „nch
M und Tod gefallen, heute Morgen um » " ^ .gs<'
W Empfang der heil Stcrbcsacramcnlc unsere " ^ „
M geliebte Tochter, beziehungsweise Schwester, l 5 "

R Mi l i e Kengthaler
D in ihrem 21. Lebensjahre aus diesem Leb" ^ „
M berufen. Ergeben in Gottes Willen geben »^ ^„ch.
W Thcilnchmcndcn von den, schweren Verlull ^ , , ,
M richt, und wird die irdische Hülle der thauen ,^ft, »
W geschiedenen am Freitag, den 86, d, ' ^ ' ^^schell »
W tags unl 4 Uhr, vom Traucrhaufe „zum v" 5, zil »
M Hof" auf der Wirncrstraße nach dem ^ l ' ^ ^ ^ b e »
W St. Christoph überführt und dort im " g " " ' »
> beigesetzt. der P f < >
M Die heil. Seelenmessen werben ' " « Fr<"'"s W
^W lirchc Maria Verlüudigung bei den ̂ . ^ " ^
^ cancrn gelesen werden. M
W L a i b a c h am 24. Mai 1332. >
W Franz Hennihaler, Stadtlassicr. Vater. ^ ^ M , . >
W tine Hengthaler geb. Wascher, Mutter. -^ »
W tine Hcngthaler, Schwester. »


